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SKuftca futura
vTJÎetjcr unb SMIfcr baben bor fahren

bte gleichen Sdjulbänfc gebrüeft unb toaren

ftetS gute greunbe getoefen. SJhtn ftnb fic

über bte 25 3ahre hinaus, berljcirntet unb

toas bie .^auptfadje ift, politifdj organifiert.

3unt Scibtoefen ber ÏOÎetjerin unb ber Sßük

lerin, bie ibrerfeits auch gut mitehtartber

ausfainen, tourbett trjre tit. Gëïjemânner bon

entgegenftrebeuben polittfcfjen Parteien ab=

forbiert.
Sßäljrcnb man früher nod) genieinfame

Hummel madjtc, gemeinfam fid) an irgenb
ettoas freute, fönnen fte nun nirfjt mebr

jufammen fommen bas SBaffer ift bief

SJÎerter fdjläft nur nodj in einer roten

SKfte. ®tn gitfjballfpiel fagt it)nt nidjts
mefjr, toenn nidjt ein roter 23alf r)crum*

fpebiert unb bas £or fojialbemofratifd) ge*

treten toirb. $a, er benft baran, toenn er

einmal SRationalrat fein toirb, ein Sßoftulat

cinjubringen, es feien fämtlidje in ben §an=
bel unb 93crïer)r ïommenben SBareit unb

53efjifel nadj bem Vorbilb «made in Ger-

many» mit Sßartciftempeln ju bcrfefjen, ba=

mit man getreu feinem Varteiitoeal leben

fönne. 9?ie mefjr bürfc es borfommen, bafj

j. 53. eine bürgerliche Eerbelattourft einen

fojial'bemofratifchen Siïîagen jum Verbau»

ungsproteftftreif reije, bafj ein 3foter in

einen anbern als rotgeftrtdjencit Sifcnbahn=

toagen fteige, ber beutlich bic 93arteibejeidj=

uung trage ufto. ufto.
SOrütter gibt feinem ehemaligen greunb

in biefer §inftd)t nichts nach. Kr toürbe am

fiehften im ,^8ürgerbahnIjof" einfteigen, um
ja feinen SRoten ju fehen. ©r h<tt an feine

Partei eine SInfrage folgenben ^nfjalts ge=

ftellt: ,,^ft es im fünblid auf bte fultur»

hiftorifchen (Srrungenfcfjaften bes SBahlpro«

porjes unb in Verüdfidjtigung ber entinen*

fen ©nttoiilung bes polittfchcn Vartettoe»

fens nicht eine gorberung ber $eit, Vab»

anftalten, Sportplätze, $onjertljaIIen, Sdju=

len, üütärfte ufto. nach Parteien unb in mög=

Itdjfter Verüdfidjtigung be§ Vroporjes bon»

einanber ju trennen?"

So 5DrüIIer! llnb toie gefagt, jufammen
fönnen fic nicht mehr ïommen, bas Sßaffer,

bas SBaffer

Sas Sdjlimmfte aher fommt noch!

3Jeetjer unb 9Jculïer haben feine Stuïje,

büß fich ihre grauen um foldje Sachen noch

fo jiemltdj futteren. 3îein, fic möchten bas

etoig SBeihlidjc in ber Varteimûïjle jer*
mahlen, um es ihrem Vartetgejänf btenft»

bor ju machen.

Der wohlerzogene Sohn

Später, muefüt bere $)la| maefce?"

Excelsior- Hotel

City-Restaurant

Zürich
Bahnhofstrasse-

Siblstrasse

H. Dürr

©ie 9Jîerjcriit füll nur nodj rote Sdjuhc
tragen unb bie DJtütterin ifjren gutbürger»

lidjcn Seih nur noch im Vürgcrbab reinigen.

2ja, tja ihr Herren, bas fönnte eudj nodj

fo paffen!

2Bie aber, toenn bic grauen, lange genug

gereijt unb gcfit^elt, eudj Iben Sort fpielen,

bafj j. 33. bie SDceijeriit troÇ ober gerabe toe=

gen ihres roten üökmncs im Vürgerbahnljof
cinfteigt unb im Vürgcrtoancing irjrc gut»

bürgerlichen Scbuljc burdjfanjf? Ober toenn

bie SRüllerin abfiàjtlich rote Nutteln focht

unb ihrem, bestoegen feifettben Qër)er)errn,

auf einem roten gahrrab, SJtarfc Solibari»
tat" batoonfährt. 3Bas bann?

Sann toirb bas SBaffer audj in beu ga»

milien biel ju tief.

Oft es nicht ohnefjin fdjon tief genug?
¦ïmbo

Pi eb er «ftebef fpaltet
$n ber Sübifdjc Vrefjjentralc" 9io. 578

auf Seite 17 finbet fidj eine Spejiaïrubrtï
Cintpfchleuätoerte girmen". $n biefer 9îu»

Briï fteht an erfter Steife mit ftltfdjee bas

Vunbeshaus in Sern.

3Bas toirb Johann Vaptift SRufdj bom

Sdjtoeij. 3tepublifaner" baju fagen?

Vom Sdjlourgeridjt in Qüxxa) tourbe ber 49

Qcrljre alte Italiener gambeEi toegen £ot»

fdjlag ju 'S'A $at)ren gudjtljaus oerurteilt.

ßr hatte im Streit feiner fctjtoaugern grau
ein Sftaficrmeffer in ben Seib geftofjen.

Ter Gerichtshof nahm bon ber beert»

tatgten Sanbesbertoeifung Ilmgang, toeif

ber ?fugeflagtc in ber Sdjtoeij aufge»

toadjfen ift."
2öir Ijoffen nidjt, bafj ber ©cridjtsljof ben

Umftanb als milbcrnb angefeheit Ijat, bafj

ber 3ambeIIi in ber Sdjtoeij aufgetoadjfcn

ift. SEBir nehmen bielmehr an, bas ökridjt
I>abc in Gcrtoägung gejogen, bafe ber Qanu
beïïi mit feinen ©epflogeuljeiten in feiner

§eimat nidjt gern gefeljen toürbe.

-Iniäfjlidj eines Vortrages boit v}3rof.

S)r. §ans ôunjiïer über ,'vtriminalität,
Scrualität, -'llfoljoliâmits" ïefen toir in
33. ©lottern:

. eniioirft ein erfdjüttcntbes 33i!b ber

Verheerungen, bic bic Verfettung biefer

brei Seiben in ber mobernen ®e=

fcllfdjaft anrichtet."

iWödjte ber tyinfenber nidjt ein 33ud) fdjrei»

ben über Sejualität, ihre Urfadje, ihre

©nttoidlung nnb ihre Verljüütng"? ®as
toäre ettoaë läitgftgefudjtes.

H)

Musica sutura

Meyer und Müller habeu vor Jahrcn
die gleichen Schulbänke gedrückt uud waren

stets gute Freunde gewesen. Nuu siud sic

über die 25 Jahre hinaus, verheiratet und

was die Hauptsache ist, Politisch organisiert.

Zuni Leidwesen der Meyerin und der

Müllerin, die ihrerseits auch gut miteinander

auskamen, wurden ihrc tit. Ehemänner von

enkgegenstrebendcu politischen Parteien
absorbiert.

Während mau ftüher noch gemeinsame

Bummel machte, gemeinsam sich an irgend

ctwas freute, könueu sie nun nicht mehr

zusammen kommen das Wasser ist viel

zu tief!
Meyer schläft nur noch in einer roten

Kiste. Ein Fußballspiel sagi ihm nichts

mehr, wenn nicht ein roter Ball herumspediert

und das Tor sozialdemokratisch

getreten wird. Ja, er denkt daran, wenn er

einmal Nationalrat sein wird, ein Postulat

einzubringen, es seien sämtliche in den Handel

und Verkehr kommenden Waren und

Vehikel nach dem Vorbild «rnsäe in Oer-

M2nv» mit Parrcistempeln zu versehen,

damit man getreu seinem Parteiideal leben

könne. Nie mehr dürfe cs vorkommen, daß

z. B. eine bürgerliche Ccrvelatwurst eincn

sozialdemokratischen Magen zum
Verdauungsproteststreik reize, daß ein Roter in

einen andern als rotgestrichcueu Eisenbahnwagen

steige, der deutlich die Parteibezeichnung

trage usw. usw.

Müller gibt seinem ehemaligen Freund
in dieser Hinsicht nichts nach. Er würde am

liebsten im ,Mürgervahnhof" einsteigen, um
ja keinen Roten zu sehen. Er hat an seine

Parte! eine Anfrage folgendeu Inhalts
gestellt: Ist es im Hinblick auf die

kulturhistorischen Errungenschaften des Wohlproporzes

und in Berücksichtigung der eminenten

Entwicklung des politischen Parteiwesens

nicht eine Forderung dcr Zeit,
Badanstalten. Sportplätze, Konzerthallen, Schulen,

Märkte usw. nach Parteien und in
möglichster Berücksichtigung des Proporzes
voneinander zu trennen?"

So Müller! Und wie gesagt, zusammen

können sie nicht mchr kommen, das Wasser,

das Wasser...
Das Schlimmste aber kommt noch!

Meyer und Müller haben keine Ruhe,

daß sich ihre Frauen um solche Sachen noch

so ziemlich futieren. Nein, sie möchten das

ewig Weibliche in der Parteimühle zer-

mahlen, um es ihrem Parteigezänk dienstbar

zu machen.

Oer w(à1er20K6ne 8c>kn

5^ ^
Vater, mueß i dere Platz mache?"

Lxeelsior- llotel
Vity-Restaurant

^ünoll

Lidlstrasse

tt. Oiirr

Die Meyeriu soll nur noch rote Schuhe

trageu und die Müllerin ihren gutbürgerlichen

Leib nur noch im Bürgcrbad reinigen.

Tja, tja ihr Herren, das könnte euch noch

so Passen!

Wie aber, wenn die Frauen, lange genug

gereizt und gekitzelt, euch den Tort spielen,

daß z. B. die Meyeriu trotz oder gerade wegen

ihres roten Mannes im Bürgerbahnhof
einsteigt und im Bürgcrdancing ihrc gut-
bürgerlichen Schuhe durchtanzt? Oder wenn
die Müllerin absichtlich rote Kutteln kocht

und ihrem, deswegen keifenden Eheherru,

auf einem roten Fahrrad, Marke Solidari
tät" davonfährt. Was dann?

Dann wird das Wasser auch iu deu

Familien viel zu tief.

Ist es uicht ohnehin schou kies genug?
Pabo

Lieber Nebelspalter!
In der Jüdische Preßzeutralc" No. 578

auf Seite 17 findet sich eine Spezialrubrik
Enrpfchlcuswerte Firmen". Jn dieser Rubrik

stcht an erster Stelle mit Klischee das

Bundeshaus in Bern.

Was wird Johann Baptist Rusch vom

Schweiz. Republikaner" dazu sagen? ^mi

Vom Schwurgericht in Zürich wurde der 49

Jahre alte Italiener Zambelli wegen
Totschlag zu 3>< Jahren Zuchthaus verurteilt.

Er hatte iin Streit seiner schwängern Frau
ciu Rasiermesser in den Leib gestoßen.

Ter Gerichtshof nahm vvn der

beantragten Landesverweisung Umgang, weil

der Angeklagte in der Schweiz

aufgewachsen ist."

Wir hoffen nicht, daß der Gcrichtshvf den

Umstand als mildernd angesehen hat, daß

der Zambelli in der Schweiz aufgewachscu

ist. Wir nehmen vielmehr an, das Gericht

habe iu Erwägung gezogen, daß der Zambelli

mit seineu Gepflogenheiten in seiner

Heimat uicht geru gesehen würde.

Anläßlich cincs Vortrages vvn Prof.
Dr. Hans Hunziker über Kriminalität,
Sexualität, Alkvhvlismus" lcscu wir in

B. Blättern:

. entwirft ein erschütterndes Bild der

Verheerungen, die die Verkettung dieser

drei Leiden in der modernen

Gesellschaft anrichtet."

Möchte der Einsender uicht eiu Buch schreiben

über Sexualität, ihre Ursache, ihre

Entwicklung und ihre Verhütung"? Das
wäre ctwas läugstgesuchtes.
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